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Deutſechlan d. 

Berlin, 7. März. Die Verhandlungen, welche mit der 
badiſchen Regierung wegen Ausgleichung der Preußen zu⸗ 
3 Geldforderung geführt wurden, find ihrem Ende nahe. 

ie Forderung foll durch Terminalzahlungen abgetragen werden. 

— Nach einer von der Regierung an die Kammern gege⸗ 
benen Nachweiſung beläuft ſich die Geſammtſumme des Etats der 
Mobilmachung der Armee vom November v. J. auf 
11,331,665 Thaler. 5 

Berlin, 8. März. In der zweiten Kammer kam heute 
vor dichtgefüllten Tribünen der v. Vincke' ſche Antrag auf Nie⸗ 
derſetzung eines Ausſchuſſes zur Unterſuchung der Lage des Lan⸗ 
des zur Verhandlung, über den die betreffende Commiſſion durch 
ihren Berichterſtatter d. VBodelſchwingh zur Tagesordnung über⸗ 
zugehen empfohlen hatte. Hr. v. Vincke begruͤndete feinen Anz 
trag, indem er ein düſteres Bild von der Lage des Landes und 
von der inneren und äußeren Politik der jetzigen Regierung, die 
es in dieſe Lage gebracht, entwarf, und wir müſſen hinzufügen, 
daß dies Bild auch treffend war. 

— Sicherem Vernehmen nach iſt die ſchon länger als be⸗ 
vorſtehend angekündigte Ernennung des Herrn Polizeipräſidenten 
v. Hinckeldey zum Regierungspräſidenten in Liegnitz nunmehr 


igt. Jedoch wird nach dem ausdrücklichen Willen Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs der gedachte Beamte vorläufig noch auf feinem 


hieſigen Poſten verbleiben, bis die von ihm eingeleiteten Organi⸗ 
ſationen beendet find. Das Präſidium der Regierung in Liegnitz 


lwird einſtweilen der zum Regierungs-⸗Vicepräſidenten ernannte bis⸗ 


herige Landrath Herr v. Selchow commiſſariſch übernehmen. 
— Der Finanzminiſter hat der zweiten Kammer ein Geſetz 
vorgelegt, welches beſtimmt iſt, die freiwillige Anleihe von 1848 
und die Staatsanleihe von 1850 allmälig zu tilgen und die Ver⸗ 
waltung der letztern nachträglich der Hauptverwaltung der Staats⸗ 
er zu übertragen. Zur Tilgung der Anleihe von 1848 ſoll 
er Hauptverwaltung der Staatsſchulden vom 1. Jannar 1851 
ab jährlich Ein Prozent des urſprünglichen Schuldkapitals von 
15 Millionen Thaler und außerdem der Betrag der durch die 
fertfepreitende Tilgung erfparten Zinſen des Geſammtkapitals 
iberwiefen werden. 
lionen Thalern ſoll es bei den im Erlaſſe vom 7. Mai 1850 ge⸗ 
troffenen Beſtimmungen bleiben. Zu dem Tilgungsfonds für die 
freiwillige Anleihe will der Finanzminiſter die Renten-Ablöſungs⸗ 
Kapitalien, welche zur Staatskaſſe Baar eingezahlt werden, hinzu⸗ 
treten laffen, Hafen des durch Verwendung dieſer Ablöſungs⸗ 
Kapitalien getilgten chuldkapitals jedoch abſetzen. 
a Nach der „N. Pr. Z.“ hat die preußiſche Regierung auf 
die Mittheilung des franzöſiſchen Proteſtes gegen den Ein⸗ 
tritt Geſammtöſterreichs in den Deutſchen Bund geantwortet, daß 
die preußiſche Regierung den Eintritt Geſammtöſterreichs in den 
Bund für eine innere Angelegenheit des Bundes erachte „und da 


der Bund unbeſtritten mündig ſei, fo liege es ihm auch ob, ſeine 


eigenen Angelegenheiten ſelbſt zu ordnen und fremde Einmiſchung 
zurlckzuweiſen. 


Berlin, 8. März. Wir finden in der heutigen Nummer 
der „N. Pr. Ztg.“ nachſtehende Circularnote an die öſterreichi⸗ 
ae Gejchäftsträger und Agenten bei den kleineren deutſchen 

aaten: 
Die Dresdener Miniſterial⸗Conferenzen werden zufolge der 
Verabredung, die in der neulichen Plenar itzung getroffen wurde, 


Görlitz, Dinstag den 11. März 1851. 


ſtimmigen Entſchluß der deutſchen Regierungen. 


Wegen Tilgung der Anleihe von 18 Mil⸗ 


gen, die unlängſt unſerer 


am 8. d. M. zur Schlußverhandlung und Abſtimmung über die 
Anträge Oeſterreichs und Preußens wegen unverweilter Einſetzung 
der von der erſten Conferenz-Commiſſion vorgeſchlagenen oberſlen 
Bundesbehörde ſchreiten. 

Die Einwendungen, welche ſchon in der erwähnten Ple⸗ 
narſitzung von mehreren Bevollmächtigten gegen dieſe Anträge 
gerichtet wurden, geſtatten kaum die Hoffnung auf einen ein⸗ 
Da indeſſen 
dieſe Bevollmächtigten glich erklären, daß ſie für den Augen⸗ 
blick nur ihre perſönlichen Ueberzeugungen auszuſprechen vermöch⸗ 
ten, indem die Anſichten ihrer Regierungen ihnen nur im Allge- 
meinen bekannt ſeien, ſo können ihre Aeußerungen uns nicht ab⸗ 
halten, uns unmittelbar gegen ihre Vollmachtgeber noch einmal 
über die Wichtigkeit der bevorſtehenden Entſcheidung auszuſprechen. 

Wenn in den Verhältniſſen Deutſchlands für die einzelnen 
Mitglieder des Bundes überhaupt Beweggründe liegen, dem 
Wohle des Ganzen Opfer zu bringen, — wie dies von Allen oft 
verkündigt wurde, und auch unſere innige Ueberzeugung iſt, — 
fo dürfte kaum einer unſerer Verbündeten die Erkenntniß von ſich 
weiſen können, daß der gegenwärtige Stand mehr als jeder frü⸗ 
here die Mahnung enthalte, ſolche Opfer in der That zu bringen. 

Man hat in Dresden, nach mühevollen Unterhandlungen, 
den Widerſtreit der Anſprüche bis zu dem Punkte überwunden, 
daß in der dringendſten, der vorliegenden Frage der Neugeſtal⸗ 
tung der vollziehenden Gewalt des Bundes, nicht nur die Stim⸗ 
men der beiden Bundesmächte, die zugleich als europäiſche Mächte 
das Werk der Bundesreviſion zu vertreten haben werden, ſondern 


auch die Stimmen der ihnen in den Machtverhältniſſen zunächſt 


ſtehenden Bundesglieder, im Norden wie im Süden Deutſch⸗ 
lands, für einen und denſelben Vorſchlag ſich geeinigt haben. 
Es würde unſtreitig in den Augen der Welt eine Erfahrung von 
ſehr eruſter Bedeutung fein, wenn unter Umſtänden, wie ſie ge⸗ 
genwärtig in Deutſchland und Europa vorwalten „ein ſolcher 
Vorſchlag durch den Widerſpruch anderer Stimmen vereitelt würde, 
die zufammen kaum mehr als den zehnten Theil der ſeitherigen 
Bevölkerung des Bundes darſtellen. 

* Die Zeitverhältniſſe ſprechen wahrlich ſo laut zu der Ein⸗ 
ſicht und Vaterlandsliebe Aller, die Summe deſſen, was im ent⸗ 
ſcheidenden Augenblick durch Einigkeit zu gewinnen, durch län⸗ 
gere Uneinigkeit zu verlieren iſt, tritt allen ungetrilbten Blicken 
ſo deutlich entgegen, daß wir beinahe gegen die Achtung, die 
wir unſeren Bundesgenoſſen ſchulden, zu fehlen beſorgen müßten, 
wollten wir uns zu Vorſtellungen berufen glauben. 


Was wir aber fordern können und müſſen⸗ iſt eine freie, 
unabhängige, nicht in früheren Verwickelungen befangene Prü⸗ 
fung und Entſcheidung. Nicht begierig, unfruchtbaren Streit zu 
erneuern, werden wir uns dann unſererſeits gerne enthalten, zu 
fragen, wie es möglich und erklärlich ſei, daß manche Regierun⸗ 
Einladung, die gefebliche Grundlage 
für die Fortbildung des Bundes xechts durch Berufung der Bunz 
desverſammlung wieder herzustellen aus Beſorgniß und Scheu 
vor der Wiederkehr vergangener Zuſtände und unter übertriebenen 
Vorwürfen gegen die Bundesverfaſſung jede Folge verſagten, 
nunmehr für die einfache en zu dieſer Verfaſſung. je 
ja dieſen Schritt, auf jede Gefahr hin, der Einwilligung in 
einen Vorſchlag vorziehen mögen 8 der die geſammte Macht der 
im Bunde vereinten Staaten der Bundesgewalt gegen die inneren 
und äußeren Gefahren des Vaterlandes zu Gebote ſtellen würde. 
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Daß von einer ſolchen Einigung der gemeinfamen Kräfte 
in naher Zukunft das Heil, ja der Beſtand des Bundes abhän⸗ 
gig werden könne, läßt ſich nicht läugnen; es läßt ſich aber nicht 
verbürgen, daß alsdann der günſtige Augenblick, ſie zu Stande 
zu bringen, noch nicht verloren ſein werde. 

Die gegenwärtige Lage der europäiſchen Verhältniſſe bringt 
es mit ſich, daß es mehr, als dies früher der Fall war, in der 
Hand der deutſchen Regierungen liegt, die Erneuerung des Ver⸗ 
oe welchen fie am 18. Juni 1815 abgeſchloſſen haben, mit 

en zur 


Erhöhung der gemeinſamen Kraft und Wohlfahrt erfor⸗ 
derlichen Abänderungen allein unter ſich zu beſchließen. Aber 
Niemand iſt im Stande, zu verhüten, daß nicht bei längerer 

ortdauer des Zwieſpalts in Deutſchlands, neben anderen unver⸗ 
meidlichen Folgen ſolcher Verſchuldung, eine Sachlage hervor⸗ 
erufen würde, in welcher zuletzt nur noch die Einmiſchung des 
luslandes den endlichen Ausſchlag geben könnte und würde. 
Ew. ꝛc. wollen die gegenwärtige Aeußerung als eine ver⸗ 
trauliche betrachten und ſie auch nur als eine ſolche der Regie⸗ 
rung, bei welcher Sie beglaubiget ſind, ohne allen Verzug zur 
Kenntniß bringen. 
Empfangen 
nen Hochachtung. 
5 Wien, 25 März 1851. 
(gez.) von Schwarzenberg m. p. 


— Die Auguſtinergemeinde in Erfurt hat auf ihre Anfrage 
bei dem königl. Staatsminiſterium, ob ihre in das Parlaments⸗ 
gebäude umgewandelte Kirche nicht wieder zum Gottesdienſte her⸗ 

erichtet werden dürfe, einen Beſcheid des Staatsminiſteriums er⸗ 
alten, in welchem eröffnet wird, daß noch im Lauf dieſes Jah⸗ 
res die Wiederherſtellung der Kirche in Angriff genommen werden 
ſoll, daß aber die darüber zu führenden Verhandlungen noch nicht 
beendigt ſeien. 


Dresden, 6. März. Der am 4, März ſtattgefundene 
allgemeine Hofball war der letzte und glänzendſte dieſes Win⸗ 
ters. Die Zahl der Anweſenden betrug gegen 800. Die vorbe⸗ 
reiteten Aufführungen wurden ausgeführt. Nach der Polonaiſe 
erſchienen 32 Mädchen, die Blüthe unſerer Ariſtokratie, in ein⸗ 
fachen weißen Kleidern, mit Schärpen und Kränzen von den cha⸗ 
rakteriſtiſchen Blumen der vom Könige bereiſten Länder (Sachſen: 
Schneeglöckchen und Raute; Schweiz: Alpenroſen; Dalmatien: 
rothe Salbei; Schottland: Stechapfel und Aurikel) geſchmückt, 
und führten, Epheukränze in den Händen, nach beſonders com- 
ponirter Muſik eine vom Balletmeiſter Lepitre einſtudirte graziöſe 
Allemande auf, die mit einer Aufſtellung ſchloß, bei welcher die 
Prinzeſſinnen Anna und Sidonie dem Könige einen Korb mit al— 
len dieſen Blumen überreichten und ihn zu ſeinem Namenstage 
beglückwünſchten. Der König war ſehr überraſcht und gerührt 
durch dieſe ſinnige und reizende Verherrlichung ſeiner botaniſchen 
Studien. 

München, 6. März. Heute, als am Jahrestage unſerer 
nun bald verſchollenen Märzproclamation des Jahres 1848, hält 
der conſtitutionell⸗monarchiſche Verein für Freiheit und Geſetzmä⸗ 
Hate ein Feſtdiner im Baieriſchen Hof, an welchem außer den 

itgliedern des Vereins auch dem Vereine nicht angehörige, je⸗ 
doch demſelben gleiche Geſinnungsgenoſſen theilnehmen können. 


Kaſſel, 7. März. Heute in den erſten Morgenſtunden 
ſind die beiden Mitglieder des bleibenden Ausſchuſſes, Obergerichts⸗ 
Anwalt Schwarzenberg und Obergerichts-Anwalt Henckel, 
verhaftet worden. 


Zweibrücken, 
ſenprozeß gegen die Erhebung 
und Juni des Jahres 1849 vor 
genommen. 

Hamburg, 7. März. Se. Kaiſerl. Hoheit, der Erz⸗ 
heräog Leopold, übernimmt von heute au den Befehl des hier 
n Hamburg liegenden öſterreichiſchen Corps. In den nächſten 
Tagen werden uns die beiden jetzt hier liegenden Bataillons des 
Regiments Nugent verlaſſen, dagegen wird das 3. Bataillon 
deſfaben Regiments hier einrücken und einquartiert werden. 


Ratzeburg, 7. März. Der Rückmarſch der Kaiſerlich 
bereich chen Teupen aus Lübeck hat bereits heute begonnen. 
Geſtern trafen hier die erſten Quartiermacher ein. Heute kommen 
der Brigadeſtab und das 1. Bataillon des Regiments Erzherzog 
Albrecht, morgen der Regimentsſtab und das 2. Bataillon des⸗ 
ſelben Regiments, und übermorgen das 3. Bataillon. Die Trup⸗ 

en bleiben eine Nacht und gehen am andern Morgen nach 
Schwarzenbeck weiter. In einigen Tagen folgen die Kaiſerjäger 
und hr Batterien. General Martini geht direkt nach Schwarz 
zenbeck. f e 


Dieſelben die Verſicherung meiner vollkomme⸗ 


3. März. Heute hat der politiſche Rie⸗ 
der Pfalz in den Monaten Mai 
dem Aſſiſengericht feinen Anfang 


Oeſterreichiſche Länder. 


Wien, 5. März. Der Weſer⸗Zeitung ſchreibt m 

Wien: Fürſt Schwarzenberg ſoll in dbelſer Laune über 1 5 
Gang der Dresdener Conferenzen fein und gegen einen aus Böh⸗ 
men zurückgekehrten öſterreichiſchen General ſich geäußert haben: 
er ſehe jetzt ein, daß er Unrecht gehabt, nach Olmütz zu gehen 
und Preußens Friedensgeſuch anzunehmen. Preußen ſei kleinlaut 
und nachgiebig geweſen, ſo lange Oeſterreichs Kriegsmacht ſchlag⸗ 
fertig an der ſaͤchſiſch = ſchleſiſchen Grenze geſtanden. Herr von 
Manteuffel ſei damals demüthig und willfährig auf all die An⸗ 
ſichten des öſterreichiſchen Cabinets in Bezug auf die Neugeftaltung 
Deutſchlands eingegangen und habe nichts verlangt, als das em⸗ 
pfindliche Ehrgefühl Preußens durch das Zugeſtändniß der Dres⸗ 
dener Verhandlungen zu ſchonen. Jetzt, da Oeſterreich feine 
Armee von der Nordgrenze zurückgezogen, habe man in Berlin 


und Potsdam wieder Courage bekommen und ſuche von dort aus 


die deutſche Frage durch alle mögliche Intriguen zu verwickeln 
Hätte Oeſterreich losgeſchlagen, die 5 a ſeiner ſegge⸗ 
wohnten Soldaten würden den deutſch⸗gordiſchen Knoten bereits 
zerhauen haben, während durch Diplomatenfinger der Knäuel 
immer 1 455 8 „ schreib 
ien. Die „Agr. Ztg.“ ſchreibt: Vo 8 

liche Berichte von der bosniſchen Grenze vom en eh 
im vollkommenen Widerſpruche mit den in einigen aus ländiſchen 
namentlich preußiſchen Blättern verbreiteten Nachrichten von einer 
bevorſtehenden Intervention öſterreichiſcher Truppen zur Unter⸗ 
drückung des bosniſchen Aufſtandes. Unſere letzten Nachrichten 
ſchildern vielmehr die Rebellion als durch das ſiegreiche Vordrin⸗ 
gen der großherrlichen Truppen gebrochen. Auch hat auf öſter⸗ 
reichiſchem Gebiete keine Truppenbewegung ſtattgefunden, welche 
auch nur im Entfernteſten auf eine beabſichtigte militairiſche Ope⸗ 
ration ſchließen ließe. Wir glauben daher jene Nachrichten als 
vollkommen unbegründet bezeichnen zu können. 

Agram, 6. März. Auch die Citadelle von Banjaluka iſt 
von den bosniſchen Infurgenten eingenommen worden. Die tür⸗ 
kiſche Beſatzung hat freien Abzug erhalten. 


Fran kre i eh. 


Paris, 6. März. Die Büreaudebatten über das Budget 
ſtellen die Finanzlage in kein günſtiges Licht. Das Defieit be⸗ 
trägt über 600 Millionen. Die betreffende Commiſſion hat mit 


12 gegen 9 Stimmen entſchieden, daß die Präfekturräthe nur 


aus einer von den Generalräthen aufzuſtellenden Liſte gewä 
werden ſollen. L. Blane, S ae Willich 2 A. Hell 
in einem Schreiben an die Patrie die Ausbringung des Blanqui⸗ 
ſchen Toaſtes beim Feſt der Gleichen in Abrede. — Umlaufende 
Gerüchte nennen Odilon Barrot als Chef eines bevorſtehenden 
ara ud e Miniſteriums. Die Ernennung Oudinot's zum 
e er es — 

aris, 6. März. Ueber ie Spazierfahrt L. Napoleon” 
am vorgeſtrigen Faſtnachts⸗Dinstage berichtet In lei er de 
bAſſemblée Folgendes: „Geſtern verließ der Präſident das Elyſee 
in einem Phaeton „ den er ſelbſt führte. Bis an den Boulevard 
folgte ihm ein Haufe, unter dem man bekannte Geſichter bemerkte 
und von dem Beifallsrufe ausgingen, welche leider etwas weiter 
hin entgegengefebte Kundgebungen en en. Schon am Ein⸗ 
gung des Boulevards hatte die Huldigung übelwollenden und 
eleidigenden Rufen Platz gemacht und an dem Thore St. Denis 
mußte der Präſident vor einer Art von Emeute plötzlich umkeh⸗ 
ren.“ — Odilon Barrot ſoll geäußert haben: „Es thut Nh 
daß die rechtlichen Leute ſich jetzt gegen den rothen Berg und 
gegen den weißen Berg vereinigen.“ a 
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Die Debatten über den Creton'ſchen Antrag haben das 
Gute gehabt, 


die Unfähigkeit jeder der beſtehenden Parteien, für 
ſich etwas gegen die herrſchende Oehme iR D zu 5 
nehmen, wieder einmal recht deutlich an den Tag zu bringen. 
Das Bewußtſein dieſer Ohnmacht der einzelnen Parteien, durch 
die Verhandlungen vom vorigen Sonnabend lebhafter als je er⸗ 
weckt, hat einem angeſehenen Mitgliede der Rechten das freimü⸗ 
thige Geſtändniß entriſſen: „Wir alle von der Majorität können 
nichts thun, als das Räderwerk der Staatsmaſchine gehörig ein⸗ 
ſchmieren, um zu heftige Reibungen zu vermeiden; der Reſt iſt 
Sache der Vorſehung.“ Die allgemeine Lage läßt ſich ſchwerlich 
beſſer ausdrücken, als durch dieſen Vergleich. 

Paris, 7. März. Im Conferenzſaale der Legislativen 
war eine ſehr aufgeregte Stimmung, Miniſter Waiſſe erklärt, 
daß die Nationalgarden⸗Wahlen am 25. mit allgemeinem Stimm⸗ 
recht ſtattfinden werden. Die Commiſſion will auch bei dieſen 
Wahlen das Geſetz vom 31. Mai angewendet wiſſen. Eine des⸗ 
fallfige Interpellation iſt auf morgen angekündigt. — Der Caſ⸗ 


— 
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ationshof hat die Zuchtpolizei n 5 
i ne 110 aris zurückgekehrt. — Die Bud⸗ 
e iſt jetzt vollſtändig, drei ihrer Mitglieder gehören 
Dp 
5 paris. "Der „Ordre“ will heute der Mittheilung des 
„Journal des Döbats“, daß der Fürſt Schwarzenberg die Abſicht 
hege, mit Nächſtem die Angelegenheiten Piemonts und der Schweiz 
zu ordnen, keinen Glauben beimeſſen. „Denn der Fürſt Schwar⸗ 
zenberg,“ ſagt dieſes Blatt, ung wiſſen, daß der Einmarſch 
eines einzigen Regiments in Piemont, der „Schweiz oder Belgien 
eine Kriegserklärung gegen Frankreich und folglich eine neue Ent— 
feſſelung der Revolution wäre. 


Großbritannien. 


Liverpool, 5. März. 240 deternirt geweſene Ungarn 
find aus Konjtantinopel hier eingetroffen. 


Italien. 


Rom „ 24. Febr. Wie in früheren Zeiten, giebt alltäg⸗ 
lich die große Glocke des capitolinifchen Thurmes das Zeichen der 
Carnevalsluſt; aber die Luſt ſelbſt hat bis jetzt ſich nicht einfinden 
wollen und wird auch in den ſpäteren Tagen ſchwerlich ſich ſehr 
heben, wenngleich bekanntlich die erſten immer ſchwach find. 
Zwar wimmelt der Corſo von franzöſiſchen Uniformen, und hau⸗ 
fenweiſe ſtehen die Soldaten da, die Offiziere anſchauend, die 
vom Balcon des franzöſiſchen Kaffeehauſes herab nicht immer 
ganz reglementsmäßige Carnevalsſcherze treiben; zwar fehlen auch 
die Söhne und Töchter Altenglands nicht, ſondern ſchütten als 
unvermeidliche Carnevalsverderber, wie alljährlich, ihre Säcke voll 
Gypsconfetti unverdroſſen und mit nie geſtörter Seelenruhe auf 
die armen Vorübergehenden herab; aber die Einheimiſchen fehlen 
faſt gänzlich. Selbſt das geringe Volk betheiligt ſich wenig, da 
das Verbot der Geſichtsmaske ihm nur halben Spaß übrig läßt; 
auf der Mittelklaſſe aber laſtet ſchwer der materielle, wie der 
moraliſche Druck der Zeiten, während das junge Volk, foweit 
ſeine Sympathieen der Republik zuneigen, aus Oppoſitionsgeiſt 
den Corſo meidet und lieber auf's Land hinauszieht. 

Aus Rom meldet man, daß daſelbſt ſich ein Agent Lord 
Palmerſtons befinde und mit dem Cardinal Staatsſecretair bereits 
mehrere Conferenzen gehabt habe. Die neue engliſche Dibeeſen— 
eintheilung ſoll der Gegenſtand dieſer Unterhandlungen ſein und 
man will es verſuchen, dieſe Eintheilung widerrufen zu laſſen. 

Die Art, wie man in Neapel lateiniſche, griechiſche und 
italieniſche Claſſiker auf den Index 9 8 „ konnte auf die Univer⸗ 
ſitäten nicht ohne Einfluß bleiben. an meldet jetzt, daß von 
den 40,000 Studenten, die im Lande waren, kaum der vierte 
Theil übrig ſei. Hinſichtlich der letzten Urtheile heißt es, Poerio 
705 dem Anſinnen eines Gnadengeſuches durchaus nicht Folge 
eiſten wollen. Die Begnadigungen von der Todesſtrafe ſind 
hauptſächlich dem Erzbiſchofe von Capua zuzuſchreiben. 


Sᷣĩ eh weiz. 

Bern, 5. März. Von den durch Beſchluß der Bundes⸗ 
Verſammlung 1849 ausgewieſenen militairiſchen und politiſchen 
Führern des baden'ſchen und rheinpfälziſchen lufſtandes befinden 

ch nur noch zwei in der Schweiz: Babo von Emmendingen 
und d'Eſter von Köln. Dem Erſteren gelang es, unter fal⸗ 
ſchem Namen Aufenthalt zu bekommen; neulich wurde er entdeckt, 
mußte Caution leiſten für allfällige ntweichung und wird aus⸗ 
ee ſobald es feine Geſundheits⸗Umſtände erlauben. Hinz 
Hi d' Eſter's haben verſchiedene Gründe die Vollziehung 
PR r läugnet beharrlich feine Theilnahme an den Erz 
eigniffen in Baden und Rheinbaiern „ was Nachforſchungen zur 
Folge hatte; ferner mußte er in Folge von Requiſitionen ver⸗ 
nommen werden, und endlich hatten Verſuche d'Eſter's, im 
Canton Freiburg die Naturalifation zu erlangen, N An⸗ 
er zur Folge. Inzwiſchen lebt er als Arzt in Chatel⸗St.⸗ 
enis, mehr als 40 Stunden von der deutſchen Grenze entfernt. 
Was die Gef ammtheit der deutſchen Flüchtlinge betrifft, ſo 
befinden ſich nach der eidgenöſſiſchen General⸗Controle noch 482 
Flüchtlinge in der Schweiz, nämlich: 195 Badenſer, 23 Würt⸗ 
temberger, 47 Rheinbaiern, 22 Polen, 73 Preußen, 32 Oeſter⸗ 
reſcher, 24 Sachſen, 15 Heſſen, 2 Mecklenburger, 17 Italiener 
und 31 Franzoſen. 


Egypten. 


Eine Correſpondenz der „Times“ aus Alexandrien vom 
21. Febr. berichtet, daß der Vicekönig, Abbas-Paſcha, und fein 
Staatsrath in Kahira damit beſchäftigt ſind, auf die Empfehlung 


erichte für Preßvergehen competent 


der Wunſch ausgeſprochen worden, nicht nur zu 


des Sultans eine der türkiſchen ähnliche Verfaſſung in Egypten 
zu octroyiren; doch herrſche noch große Ungewißheit darüber, ob 
die Bevölkerung „reif ſei.“ Die Lage des Bauernſtandes beſſert 
ſich zuſehends, indem die Landleute jetzt ihre Produete auf eigene 
Rechnung verkaufen dürfen. Zwar 9 55 fie noch wenig Ver⸗ 
trauen, denn kaum vom Markte in ihre Dörfer zurückgekehrt, ver⸗ 
graben ſie das gelöſte Geld; aber wenn das gegenwärtige Syſtem 
einige Jahre beobachtet wird, dürfte auch dieſes Mißtrauen ver⸗ 
ſchwinden. Der Contraſt zwiſchen dem Zuſtand Egyptens und 
dem der osmaniſchen Provinzen iſt auffallend. In Egypten kann 
der Reiſende ohne die geringſte Sorge für feine, perfünliche Si⸗ 
cherheit das ganze Land durchſtreifen; in der Türkei und Syrien 
find Mißverwaltung und Geldunterſchleife von Seiten der Behör- 
den an der Tagesordnung, während das Volk im tiefſten Elend 
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Jauſitzer Nachrichten. 


Verhandlungen der Stadtverordneten zu Görlitz 
in der öffentlichen Sitzung vom 7. März 1851. 


Das Bürgerrecht erhielten: der Kaufmann We al 
der Bäcker Werner und der Hausbeſitzer Filler. Ba 
genannte hatte mit, dem Antrag auf Ertheilung des Bürgerrechts 
noch denjenigen verbunden, die dafür zu zahlenden Gebühren ſchul⸗ 
dig zu 151 e Pig: raue als unſtatthaft bezeichnet wurde. 

ie Wittwe Gollmer in Penzig erhielt ei ü 
ban 4 Thie, für dieſed Jahr. Penzig erhielt eine Unterſtützung 

Ein Geſuch der Wittwe des verſtorbenen Botenmeiſters 
Hauswald, ihr in Berückſichtigung ihrer dürftigen Lage und 
ſtarken Familie die bisher inne gehabte Wohnung oder in Er⸗ 
man elung die zur Zeit an den Leinweber Kaulfers vermiethe⸗ 
ten Räume zu überlaſſen, fand Anerkennung und wurde beſchloſ⸗ 
ſen, ihr letztere Wohnung unentgeldlich zuzuweiſen. 

h Der Kleidermacher Hey bat um Geſtundung von 200 Thlr. 
für Bauholz bis Michaelis, welche ihm auch, jedoch nur gegen 
genügende Sicherheit, gewährt wurde. 

Der Stadtgartenbeſitzer Schreiber hat nach dem Bau— 
Statut mit ſeinem Neubau in die neue Fluchtlinie und zwar zurück 
u treten; er a für 20 ORuthen Land nebſt einigen 

bſtbäumen eine Entſchädigung von 200 Thlr. und außerdem 
50 Thlr. für Verlegung des Kellers. Letztere wurden ihm zuge= 
billigt, die 200 Thlr. aber abgelehnt „ da es zur Zeit nicht 5 
gemeſſen erachtet wurde, auf die Regulirung der Salomonsgaſſe 
große Opfer zu verwenden. Dagegen ſtellte Verſammlung den 
Antrag, darauf zu ſehen, daß einige Bewohner dieſer Straße 
welche dem Vernehmen nach ihre Grenzen etwas erweitert hatten, 
in ihre richtige Grenzen beſchränkt würden. 4 

Der Verkauf der beiden Parzellen No. 10. und 11. des ehe⸗ 
malslFehler' ſchen Gartens zum feftgefebten Preiſe von 680 Thlr. 
für beide an den Schuhmachermſtr. Deutſch wurde genehmigt. 

Der Vorſchlag des Magiſtrats, den Gehalt der Lampen⸗ 
wärter durchſchnittlich um 5 Thlr. zu erhöhen, fand keinen Anz 
klang, vielmehr hielt man dafür, daß es nie an Bewerbern zu 
dieſem Poſten mangeln werde, berückſichtigend, daß die Nacht⸗ 
wächter dagegen in ihrem Einkommen zurückſtehen. 

Als Beihilfe zu den Bau⸗Aufſichtskoſten bei Anlegung der 
Straße über die kahle Meile wurden der Gemeinde Zentendorf 
10 Thlr. bewilligt. g 

Dem vorgelegten Receß über die Ablöſung der Laudemial⸗ 
Rente von Mittel⸗Girbigsdorf, II. Antheils, wurde beigetreten. 

Vom Fürſt⸗Biſchof zu Breslau war ein ſehr verbindliches 
Schreiben eingegangen hinſichtlich des 1 der römiſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde ein Glockengeläute zu ihrer neuen Kirche 
* beſchaffen; über die Glocken ſelbſt wird noch ſpeciellen Vor⸗ 
agen entgegengeſehen. 3 

Dem Gewerbe⸗Gericht wurde zu feinen öffentlichen Sitzun⸗ 
gen der Saal bewilligt, auch zu den nächſten Aſſiſen, wie ge⸗ 
wöhnlich, zur Verfügung geſtelt, unter dem Vorbehalt, ihn 
Freitags den 11. April Nachmittags zur Conferenz zu benutzen 
um nicht in Folge der Paſſionswoche eine Pauſe von 3 Wochen 
in die Gommunals hee gen 

Auf den Antrag Derſammlung um Vor 
Bürgergarden⸗Kaſſe war vom Magiſtrat die Senden 
gangen, daß die zurückgelieferten Waffen nächſtens abgeſch ht 
werden ſollten; es wurde hierauf entgegnet, daß hauptſächlich 
erfahren, welche 
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Summe noch für Bekleidungs-Gegenſtände aufenftehe, ſondern 
auch, daß Alles aufgeboten werden möge, die 25 zahlrei⸗ 
chen Reſte beizutreiben. 0 
Mehrere Etats-Ueberſchreitungen, als: 
390 Thlr. — Sgr. — Pf. beim Forſt⸗Etat Lit. IV. E., 
12 88 bei demſelben Tit. VIII., 


1641 = 47 = 7 bei der Armen-Verwaltung, 
241 = 18 = 2 bei der Waiſen⸗Anſtalt, 
100 - 23 = 9 = beider Polizei-Verwaltung, 
87 K 13 = 9 = Bei der Servis⸗Kaſſe, 


wurden genehmigt, vorbehaltlich der Reviſion der Rechnungen, 
desgleichen eine Gratifikation von 30 Thlr. an den Regiſtratur⸗ 
Aſſiſtent Welſch für Aushilfe auf dem Servis-Amt. 

Bei dieſer Gelegenheit wurde Veranlaſſung genommen, zu 
erwähnen, daß die Kleinkinder = Bewahr = Anftalt, mit einem jo 
bedeutenden Kapital dotirt, dennoch Zuſchüſſe aus der Kämmerei⸗ 
Kaſſe erfordere, und der Grund darin gefunden, daß mit wenigen 
Ausnahmen für ſämmtliche Kinder kein Beitrag von ihren Eltern 
gezahlt wird, was gleichwohl an allen andern Orten der Fall iſt. 
Verſammlung glaubte, daß gerade nur ausnahmsweiſe bei noto⸗ 
riſch ganz mittelloſen Eltern eine vollſtändige Befreiung von Bei⸗ 
trägen ſtattfinden dürfe, und erſuchte den Magiſtrat, dieſen Gegen— 
ſtand Behufs weiteren Gutachtens in Erwägung zu ziehen. 


Görlitz, 7. März. Geſtern früh quetſchte ſich der Kupfer⸗ 
ſchmiedegeſell Kummer aus Eiſenſpalterei bei Neuſtadt a. W., 
als er in Geſchäften ſeines Meiſters beim Hrn. Baumeiſter Fiſcher 
auf der Jakobsſtraße durch die Hausthür paſſiren wollte, und die 
im Gewicht . ſchwere Thür hinter ſich zuſchlagen ließ, ein 
Glied des Mittelfingers der rechten Hand ab. Der Blutverluſt 
war ſo ſtark, daß Kummer in's Krankenhaus geſchafft werden 
mußte. Ri 

Die Kariolpoſt zwifchen Rothenburg und Penzig hat vom 
1. d. M. ab 5 ae ee ee aus Rothen⸗ 
burg um 6 Uhr Abends, aus Penzig um 7 Uhr früh. 


Der zeitherige Cantor zu Bobernig, Alexander Neu⸗ 
mann, iſt als evangelifcher Schullehrer zu Günthersdorf beſtä⸗ 
tigt, und dem Kreisgerichtsrath Scka 7 in Meffersdorf die nach⸗ 
geſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion Allerhöchſt ertheilt worden. 


b Von dem Königl. Conſiſtorio der Provinz Schleſien iſt 
der bisherige Paſtor in Petershain, Kreis Rothenburg, Johannes 
Moerbe, zum Paſtor in Spreewitz, Kreis Hoyerswerda, beru— 
fen worden. N 


[105] 


Der 
Meklenburg⸗ 


Bekanntmachung. 


Bärbergefell Karl Johann Chriſt. Stüdemann aus Plau in 
Schwerin hat nach ſeiner Angabe ſein Wanderbuch, am 15. Juli 
v. J. zu Schwerin ausgeſtellt und bis Ende März 1852 gültig, auf dem 
Wege von Tauchritz hierher verloren. 

Görlitz, den 8. März 1851. 

Der Magiſtrat. Polizei⸗Verwaltung. 


106 Nachdem die Königl. Regierung zu Liegnitz vermöge Reſeripts vom 
24. Februar a. c. die Aufſtellung und Offenhaltung der Wählerliſten Behufs 
der Vollziehung der Wahlen des Gemelnderathes genehmigt hat, fo bringen 
wir hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die nach den Wahlabtheilungen, 
beziehungsweiſe nach den Wahlbezirken eingetheilten Wählerliſten in den Tagen 
vom 16. bis zum 31. März d. J. im Locale unſers Secretariats auf 
dem Rathhauſe in den gewöhnlichen Amtsſtunden zur Kenntnißnehmung aller 
Betheiligten offen ausgelegt ſein werden. 5 

Während dieſer Zeit kann jeder Einwohner des Gemeindebezirks, 
welcher den bisherigen Communalbezirk, die Landestrone und die im Neiß⸗ 
thale zerſtreut liegenden zu Görlitz gehörenden Neißwieſen umfaßt, gegen die 
Richtigkeit der Liſte bei dem Magiſtrat Einwendungen erheben, über welche die 
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über Antwerpen in 4 Schiffen 312, über Rotterdam in 3 Schif⸗ 
fen 299, über London in 7 Schiffen 278, über Liverpool 1 10 
Schiffen 251 Perſonen. Die meiſten Klagen der Auswanderer 
betrafen die Linie über Liverpool. An 461 Arbeitſuchenden wur⸗ 
den durch die Deutſche Geſellſchaft Stellen nachgewieſen. Von 
Handwerkern hatten Bäcker, Schloſſer und Schmiede die wenigſt 
ünſtigen Ausſichten. Im November 1850 waren unter 20,237 
Einwanderern 3452 Deutſche (November 1849: 3329); über 
Havre kamen in 6 Schiffen 1674, über Bremen in 6 Schiffen 
858 7 über Antwerpen in 2 Schiffen 302, über Hamburg in 2 
Schiffen 290, über Rotterdam in 1 Schiffe 154, über Liverpool 
0 in 1 N Ban in 3 Schiffen 81. Für 481 
erſonen wurden beſtimmte Stell i ehr bei Eif = 
bauten, als bei Landleuten. Ke * 


Gotha, 24. Febr. Vorgeſtern Abend beleuchtete der hier 
wohnende Profeſſor Haſſenſtein unſern großen Rathhausplat — 
ſeiner elektriſchen Sonne, die er „Prophetenſonne“ genannt, 
Die Wirkung war eine ungeheure, als wenn mit einem Male 
eine Menge Vollmonde aufgingen. Ein unermeßlicher Jubel der 
zahlloſen Menge begleitete ſie. 


Nach ſtatiſtiſchen Daten umfaßt Ungarn ei ächen⸗ 
raum an A een mit 60 Städten, 903 arte den re 
11,690 Dörfern. Die Volkszählung im Jahre 1848 ergab eine 
Einwohnerzahl von 11 Millionen. Nach den neueſten erichten 
aber beträgt die dortige Population mit Ausſchluß der ſeit einigen 
Monaten abgetrennten Woywodſchaft, nicht mehr als 8,614,188 
Seelen. Nach dem Religionsbekenntniſſe zählt man etwa 5,000,000 
Katholiken, 600,000 unirte, 1 Million nicht unirte Griechen, 
700,000 Proteſtanten augsburgiſcher und 1,300,000 helvetiſcher 
Confeſſion. Den Geldwerth der erzeugten Naturproducte berech⸗ 
net man auf beiläufig 250 Millionen. Der Viehſtand beſteht 
aus etwa 1 Million Pferden, 4,200,000 Stücken Hornvieh und 
17 Millionen Schaafe. Der Werth der Induſtriellen und ge⸗ 
werblichen Erzeugniſſe wird beiläufig zu 60,142,000 Fl. veran⸗ 
ſchlagt. Der Eiſenbahnbau machte bisher in Ungarn nur ſehr 
wenig Fortſchritte. — Der Zwiſchenverkehr Ungarns mit den 
dieſſeits der Zolllinie gelegenen Ländern iſt von 1849 nicht 
bekannt, ebenſo wie jener von 1848 wegen der kriegeriſchen 
Ereigniſſe. 1847 betrug der Werth der Einfuhr aus Ungarn 
53,471,000 Fl., der der Ausfuhr dagegen 57,525,000 Fl., wo⸗ 
bei Siebenbürgen mit eingerechnet iſt. Ungarn zählt 6 Erz⸗, 16 
Bisthümer, 8 Superintendenturen, 1220 griech. nicht unirte und 
1965 proteſtantiſche Pfarren; eine Univerſikät, 8 Akademieen, 21 
Lyceen, 28 theolog., 17 philoſoph. Lehranſtalten, 95 Gymnaſien 
und im Ganzen 250 Volksſchulen. 5 


8 Als im Jahre 1796 die Neufranken zu Worms und in 
der Umgegend nur mit kärglicher und ſpärlicher Koſt fürlieb neh- 
men mußten, beſtand ein Theil ihrer Nahrungsmittel in unreifen 
Kornähren, die ſie zwiſchen zwei Steinen quetſchten und dann 
mit kleingehackten Kräutern zu einer Art Brei miſchten. Die neu⸗ 
fränkiſche Generalität ſann auf eine Zerſtreuung für die leidenden 
Soldaten und ſendete ihnen — zwei Wagen mit Kegelſpielen. 


Bekanntmachungen. 


Stadtverordneten-Verſammlung bis zum 16. April c., gemäß F. 18. der 
Gemeinde⸗Ordnung vom 11. Merz pr., zu entſcheiden bat 5 8 

Sobald dieſe Entſcheidung, event. die weitere Entſcheidung der Kt 
niglichen Regierung erfolgt iſt, werden die Wahlen des an 80 — 
veranlaßt werden, ohne daß auf ſpätere Einwendungen gegen die dien 
liſten Rückſicht genommen werden könnte. 

Nach den vorliegenden Liſten umfaßt: 

Die 1. Abtheilung 136 Wähler mit einem Einkommen von mehr 
als 1000 Thlr. ſo wie aus der mit 1000 Thlr. — 
eingeſchätzten Klaſſe Diejenigen, deren Namen mit dem Buch⸗ 

A ſtaben A bis Schme anfangen. ; 
ie JI. Abtheilung mit 367. Wählern begreift die übrigen mit 
1000 Thlr. Einkommen eingefüäbten Wähler bis zu denjenigen 
mit 400 Thlr. Einkommen eingeſchätzten, deren Namen mit 
den Buchſtaben A bis SE nnen. . 

Die III. Abtheilung von 746 Wählern umfaßt alle übri 
ler bis einſchließlich mit 250 Thlr. Einkommen. hr 

„Jede dieſer drei Abtheilungen hat künftig 20 Gemeindeverordnete zu 
wählen, von denen wenigſtens die Hälfte aus Grundbeſitzern beſtehen . 
Görlitz, den 8. März 1851. er Magiſtrat. 
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